
vertiefende	 Arbeiten	 an	 diesem	 Buch	 genutzt
werden.

Wenn	 Philippe	 Jordan	 in	 der	 Saison
2020/21	 sein	 Amt	 als	 Musikdirektor	 der
Wiener	 Staatsoper	 antritt,	 hat	 er	 bereits	 viele
Jahre	Erfahrung	in	führenden	Positionen	hinter
sich	 und	 bis	 zu	 siebzig	 verschiedene	 Opern
dirigiert.	Konsequente	Arbeit	an	Klang	und	Stil
war	 ihm	 immer	 wichtig,	 ebenso	 wie	 die
geistige	 Durchdringung	 eines	 Werkes
gemeinsam	mit	 den	Ausführenden.	Was	davon
ist	 erlernbar,	 wie	 entsteht	 eine
Klangvorstellung	 im	 Kopf,	 wie	 vermittelt	 er
das,	 was	 ist	 die	 Rolle	 des	 Publikums,	 wie
entsteht	Klarheit	oder	Farbenreichtum,	warum
muss	 jedes	 Stück	 immer	 wieder	 neu	 gedacht
werden?	 –	 Fragen,	 die	 jeden	 Konzert-	 oder
Opernbesucher	 beschäftigen,	 und	 die	 Philippe
Jordan	hier	betrachten	will.

Als	 der	 Künstler	 in	 einer	 für	 Schulklassen



geöffneten	Probe	im	Wiener	Musikvereinssaal
ein	 paar	 Takte	 eines	 Werkes	 immer	 wieder
spielen	 ließ	 und	 an	 allen	 Details	 arbeitete,
hörte	 man	 die	 Kinder	 murren.	 Der	 Dirigent
drehte	 sich	 um	 und	 sagte	 lächelnd:	 »Ich	 bin
nicht	 gemein,	 nur	 genau!«	 Wie	 aus	 diesem
Handwerk	 und	 dieser	 Arbeit	 Musizierfreude
entsteht,	wie	er	es	erreicht,	die	Musik	sprechen
zu	lassen,	auch	davon	handelt	dieses	Buch.

Ein	wesentliches	Thema	für	Philippe	Jordan
ist	immer	wieder	die	Stille,	der	Raum,	aus	dem
die	 Musik	 kommt.	 Fragen	 rund	 um	 den
Zusammenhang	 zwischen	 Klängen,	 den
Schwingungen	 der	 Stille	 und	 bewusst	 erlebter
Gegenwart	 beschäftigen	 ihn	 schon	 seit	 seiner
Jugend,	 Philosophie	 und	 Spiritualität	 sind	 ein
wichtiger	Grundton	seines	Lebens.



Der	Blick	in	eine
andere	Dimension

Musik	 erinnert	 uns	 daran,	 dass	 es	 etwas	 gibt,
das	man	mit	dem	Verstand	nicht	begreifen	und
auch	nicht	 erklären	kann.	Etwas,	das	wir	nicht
greifen,	 nicht	 sehen	 können.	Man	 kann	Musik
zwar	 analysieren,	 sie	 beschreiben,	 sie	 folgt
auch	bestimmten	Regeln,	aber	in	ihrem	Wesen



ist	 sie	 etwas	 Immaterielles.	 Musik	 wird
physisch	 auf	 Instrumenten	 oder	 mit
Stimmbändern	hergestellt,	vielleicht	auf	Papier
notiert,	 trotzdem	 bringen	 uns	 die	 Frequenzen,
die	 dabei	 übertragen	 werden,	 auf	 eine	 andere
Schwingungsebene	und	verbinden	uns	mit	einer
anderen	Dimension.	Ich	möchte	Menschen	den
Blick	 in	diese	Dimension	ermöglichen,	sei	es
durch	ein	rauschhaftes	Erleben	oder	durch	die
Einkehr	in	Stille.	Musik	ist	in	der	Lage,	uns	den
Klang	 der	 Stille	 und	 die	 Intensität	 des
Augenblicks	 bewusst	 zu	machen.	 Die	 Energie
und	 die	 Emotion,	 die	 Musik	 in	 mir	 auslöst,
möchte	 ich	 weitergeben.	 Wenn	 ich	 Musik
mache,	fühle	ich	mich	am	stärksten	bei	mir.	Ich
habe	 das	 Bedürfnis,	 mich	 durch	 Musik
auszudrücken,	 mich	 durch	 Musik	 mitzuteilen.
Mit	Musik	bin	ich	am	authentischsten,	mehr	als
mit	 Sprache	 oder	 anderen	 Mitteln	 der
Kommunikation.	 Alles,	 was	 Musik	 mit	 mir



macht,	möchte	ich	mit	Kammermusikpartnern,
mit	 einem	 Orchester	 und	 natürlich	 mit	 dem
Publikum	 teilen.	Musik	 führt	unterschiedliche
Menschen,	 verschiedene	 Persönlichkeiten	 aus
allen	 Kulturen	 zusammen,	 weil	 sie	 sich
gemeinsam	 auf	 etwas	 einlassen	 wollen.
Gemeinsam	 singen,	 gemeinsam	 spielen,
gemeinsam	 tanzen	 –	 das	 alles	 verbindet
Menschen.	Diese	Synchronisation	ist	intensive
emotionale	Kommunikation.	Das	Publikum	ist
ein	 ganz	 wichtiger	 Teil	 davon,	 denn	 die
Aufmerksamkeit	 eines	 Publikums	 in	 einem
stillen	Saal	 zu	 erleben,	 ist	 eine	Voraussetzung
dafür,	dass	wir	Musik	machen	können.	Ich	saß
einmal	 in	 Bayreuth	 bei	 der	 Liebesszene	 von
Tristan	 und	 Isolde	 hinter	 der	 Bühne,	 hörte
diese	unglaubliche	Musik	fantastisch	gesungen,
dirigiert	 und	 musiziert.	 Da	 verstand	 ich
plötzlich,	 dass	 die	 Musik	 auch	 deshalb
besonders	 spannend	 war,	 weil	 die


